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Stadtilatt
· Mit den amtlichen Bekanntmachnngem
 

, im I nnbeü W ersche Sonntag

.mn'nbtzag monatlich 1.—— Mr»
um“ a.- am.

  

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hund-seid-, Summe u. Umgegend.

 

Inferno-regnen site bie eins-punc- net-;-
Beile 60 Pfg. Juserate werden bis Dienstag
bezw. Freitag nachm. 4 Uhr in der Geschäfts-
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Zukunft der Berufs-
Genossenschaften

Unter zahlreicher Beteiligung aus allen Kreisen der
deutschen Industrie, der Vertreter der Regierungen
und Barlamente fand in Würzburg die 21. Tagung
des Verbandes der Deutschen Berufsgenossenschasten
statt. Die Brrussgenoffenfchasten sind bekanntlich
die Trägerinneu der Unfallversicherung Sie haben
zu sorgen für die Unfallverhütuug und die dafür
erforderlichen Maßnahmen und Schußvorkehrurigen
in den einzelnen Betrieben« für die Entschädigung
an die durch einen Betriebsunsall verletzten oder
arbeitsunfähig gewordenen arbeiten bezw. für
deren Hinterbliebene-, sie regeln die deilfürsorge
und die Rentenseftsetzung und die hierfür not-
wendigen Mittel werden ausschließlich durch die
Beiträge der nach den einzelnen Produktionszweigen
zu Genossenschaften zusammengefaßten Arbeiter-
kreise aus Industrie, (bewerbe, Handwerk, Handel
und Landwirtschaft aufgebracht. So umfaßt der
Verband der Verufsgenossenschaften in der Tat das
gesamte Wirtschaftsleben Deutschlands, und feine
ksAufwendungen für die Unfallversicherung und sFürs
sorge gehen in“ die Milliarden. Die veränderte
rWirtschaftslage Deutschlands nach dem unglücklichen
·Weltkrieg und vor allem die unglückliche Finanz-
lage des Reiches lassen eine Reform der sozialen
Geseggebung erwarten. Diese Aussichten haben die

smannigsachen Strömungen verstärkt, die aus eine
Vereinheitlichung und womöglich Verstaatlichung
der gesamten sozialen Fürsorge abzielen und dabei
auch die Selbstverwaltung der Berufsgenofsen-
schaften, die sich in 25 jähriger Wirksamkeit bisher
so· segensreich bewährt hat, einschränken, wenn
nicht gar ganz beseitigen möchten. . °

Bebrobnng eines großen Kultur-makes

Gegen diese Bestrebungen weithin vernehmbas
ren Einspruch zu erheben, der Regierung, dem Par-
lament und nicht zuletzt auch den Arbeitern selbst
vor Augen zu führen, was die Berussgenofsens
fchaften schon geleistet haben und was Deutschland
und das deutsche Wirtschaftsleben an ihnen besitzt,
das war der Zweck der Würzberger Tagung Dom
entsprach auch die Tagesordnung mit ihrem Haupt-
gegenftand: „Sie Bedeutung der Berufsgenossens
fchaften für die Volkswirtschaft und ihre Stellung
in der künftigen Sozialverficheruug,« wozu Profes-
sor Dr. Moldenhauerscblm Mitglied des Reichstags
und des Reichswirtschaftsrates, und Geheimer
Kommerzienrat Conrad v. Borsten-Berlin in zwei
ausgezeichneten sachlichen Vorträgen Bericht er-
statteten. Eingehend wies Professor Moldenhaner
nach, wie die Durchführung der Unfallverhütung
einer der Dauptgründe für die Errichtung der
Berufsgenossenschaften gewesen. Würden sie in
Zukunft davon ausgeschaltet, so geht ihr Lebens-
zweck verloren, und zum Schaden von Leben und
Gesundheit der Arbeiter würden die mühsam er-
rungenen Erfolge von Jahrzehnten preisgegeben
Als Mann der Praxis warnte Oeheimratn Borsig
eindringlich davor, den Beftätigungswillen der Ar-
beitgeber zur ausreichenden sozialen Fürsor e zu
ertöten, indem man sie aus der legten Po tion
verdränge, von der aus sie mitzuschasfen in der
Lage seien. Bar. allem aber mitse man sich vor
zu weitgehender Bureaukratifierung hüten, die
nur größere Lasten schafft, und es vermeiden, po-
litische Kämpfe in die Sozialverficheruog zu tragen
ä? müßte zum Ende unseres großen Kulturwerkes

ren.
« Erhaltung her. selbstständigkeit

Die Folgerungen aus diesen beiden Berichten
wurden in euer Entschließung zusamm«rngefaßt, 

die mit aller Satschiedenheit Einspruch erhebt
gegen die abhebt, aus der Sozialversicherung
Deutschlands in Zukunft die Berufsgenosfeaschasten
auszuschalten, sie zur Bedeutungslosigkeit herab-
zudrücken oder ihr Selbstverwaltungsrecht anzu-
tasten. Die Entschließung wendet sich ferner gegen
ein Aufgehen der Unfallversicherung in einer all-
gemeinen Versicherung gegen Erwerbsunfähigkeit,
wodurch nur die Renten herabgediückt würden.
Mit überwältigender cinmstigkeit, wie der
Verbandsoorfitzeade Dr. Spiecker besonders hervor-
bob, wurde die sutschliefung von der ganzen Veri-
sammlnug gutgeheißen. Ihre Zustimmung erklär-
ten im besonderen folgende Berbürder Reichsvers
band der deutschen Industrie, Verein für bergbaus
liebe Interessen, Sortiment, Vereinigung der Ar-
beitgeberverbäade, Hansabund, Reichsausfchuß der
deutschen Landwirtschaft Reichsverband des
deutschen Handwerks, Reichsverband des deutschen
Tiefbaugewerbes, Verband des deutschen Einzel-
handels, sowie eine ganze Reihe von Verbänden
und Bewilligungen Einen bemerkenswerten
Bericht über die Wirksamkeit provinzieler Arbeits-
gemeinfchaften im Rheinland und in Groß-Berlin
ersiatteten noch Justizrat Wandel-Affen Borsitzender
der- Hüttens und salzwerksbernfsgenofsenschaft,
und Syndikus Dr. BoywidtsBerlim ferner Direktor

 

Benzol-Berlin über Fragen der Unfallverhütung.«
Die anwesenden Vertreter der Regierung, Staats-
fekretär Wale und Ministerialdirektor Dr. Schulz;
wie auch die Parlamertarier ließen erkennen, daß
sie den Verhandlungen des Genosenschaftstages
weitgehendes Interesse entgegenbringen So ist
zu hassen-, daß die einmütige Kundgebung von
Würzburthiicht ohne Wirkung bleiben wird.

nennen: für Betriebsanleitungen.
drbeitakofenoersichernnm

We der Arbeitsminifter Dr. Braun im
Volkswirtschaftlicheu Ausschuß mitteilte, wird dem
Reichstag bald nach seinem Zusammentritt eine
Verordnung unterbreitet werden, die für Stilllegun g
von Betrieben Meldepllicht vorschreibt und in be-
sonderen Fällen die Befchlagnahme von Rohstossen
und Maschinen der ftillgelegten Betriebe vorsieht.

Ferner wird dem Reichstag das neueGeseh
über Arbeitslosenversicherung bald nach feinem
Zusammentritt zugehen. Doch fügte der Minister
hinzu, daß dadurch nicht die bisherige Arreitslosens
fürsorge überflüssig gemacht werden würde. Die
Schlichtungsordnuug wird wegen des Widerspruches
dsr Gewerkschaften einer neuen Durchprüfnng
unterzogen. Durch die produktive Arbeitslosenver-
sicherung, für welche vom Reiche bisher 130 Mill.
Mark ausgegeben sin d, konnten bisher 85000 Arbeiter
auf 4 bis 5 Monate vor der Arbeitslosigkeit be-
wahrt werden. Im deutschen Reiche war die höchste
Arbeitslosigkeit seit dem Kriege im Jahre 1919 mit
1 100000 Arbeitslosen zu verzeichnen. Die Ziffer
war am 19. Januar 1920 auf 447 000 im Juni
1920 auf 21_0 090 gefallen und am 15. August
wieder auf 421000 gefiiegen. Von dieser sich
täglich vergrößernden Zahl entfallen 46,6% allein
aus Berlin. .

—— Die russischen Juternierten Der
Abtransport der etwa 50 000 über die oftpreußische
Grenze getretenen nnd in Oftpreußen interuierten
Rassen nach dem Innern des Reiches ist bis auf
kleine, zu Aufräumungsarbeiten zurückbehalteue
oder infolge Erkrankung nicht transportfühige Reste
vollendet. Der Dberprüsdert dankt allen bei der
Lösung der gewaltigen schwierigen Aufgabe betei-
ligten Behörde-, Dienftftellen und Privatpersonen
sur das Cis-leistete - .  

Das unsterbliches Trinkgeld.
manchen, 8. Oktober. Wieder einmal

wurde durch den hier tagenden Verwaltungsrat
des Verbandes deutscher Hotelbesitzervereine die lei-
dige Trinkgeldfrage erörtert. Bekanntlich hatdas bin
und Ver in dieser Angelegenheit dazu geführt, daß
wohl angeblich das Trinkgeld abgelöft, b. h. durch,
einen Aufschlag auf die Rechnung ersetzt, aber
nachher wieder vielfach genommen wurde. Der
Gast ist so in die Zwangslage versetzt, statt endlich
von der fast ursittlichen, Trinkgeldverabreichung
befreit zu sein, sich nunmehr doppelt schrbpfen
lassen zu müssen.

Nach einem Referat des Syndikus Schmidt
vom Rheinischen Hotelbefißeroerband haben die-
zahlreichen Versuche, die unternommen wurden,
um das Trinkgeld durch feste Löhne oder Beteili-
gung am Umsatz abzulöfeu, nicht den erwarteten
(Erfolgt gehabt. Es ist durch zahlreiche Sprüche-
von Schlichtungsausschüssen und Demobilmachungss
kommissaren festgestellt worden, daß die Ablösung
des Trinkgeldes praktisch sich nicht durchführen
lasse. Einheitlich geregelt wurde die Frage über-
haupt nicht, in manchen Städten macht man erst gar
keinen Versuch, die eingewurzelte Unsitte abzuschasiem
Trotz all er Verbote wird das Trinkgeld weiter ge-
fordert,— angenommen und gegeben. Es werden
den Angestellten neben ihren durch die Verträge
gesicherten festen Bezügen Nebeneinnahmen ge-
schaffen, die sich in unzähligen Fällen auf über
1000 Mark im Monat belaufen. Es ift.vor einem
Schlichtungsausfchuß festgestellt worden, daß eine
Reihe von Dbetkellnern mit Triukgeldeinnahmen
neben freier Kost und freier Wohnung ein Ein-
kommen von über 5000 Mark im Monat hatten.
Eine Verhandlung nor einem Ausschuß ergab
daß ein 16 jähriger Junge, der als Kuchenverkäufer
in einem Cafe beschäftigt war, sich in drei Mo-
naten 5000 Markersparen konnte. Diese Zustän-
de sind unhaltbar geworben; weil das übrige Per-
sonal der Hotels und Gaftstätten mit seinem Ein-
kommen weit hinter den Trinkgeldempsängern
zurückb leibt. ·

Jn der Versammlung wurde der Plan vorge-
legt, unbilliger-, nicht im Verhältnis zu den
Leistungen stehenden Einkommen der Bediensieten
durch eine neue Regelung auf das Maß zurück-
zuführen, das allen Teilen gerecht zu werden ver-
spricht. Es soll nicht der Fehler wieder gemacht
werden, daß die Entlohnung völlig auf das Trink-
geld abgewälzt wird, sondern es wird als Mittel-
weg vorgeschlagen, neben freier Verpflegung und
Wohnung einen festen Monatslohn zu zahlen,
im übrigen aber zu dem früheren Modus zurück-
zukehren, Zahlung von Trinkgeld den Gästen zu
überlassen. Eine in diesem Sinne lautende
Resolution wurde angenommen:—

Es ist dies natürlich einer der fchlechteften
Auswege, die gefunden werden können, der nichts
anderes bedeutet, als die Rückkehr zu den früheren
Zuständen. Sehr zweifelhaft ist es zunächst, ob
dir Trinkgeldempsänger sich auf die Rückschraubung
ihrer Schalter, die doch mit der Aenderung ver-
bunden wärt-, ohne schwere Kämpfe einlassen
würden. Aber davon abgesehen, kann man un-
möglich eine Reformbewegung dadurch erledigen,
das man die verrotteten Verhältnisse wiederherstellh
denen man zu entrinnen suchte. Vielmehr isi es
Pflicht der beteiligten, sowohl der Wirte wie der
Organisationen der Kellner usw., endlich den
dunkeln Punkt mit allen Mitteln abzuwafchem
Das sollte schon die einfachfte Rücksicht auf die
Berussehre gebieten. -

selbstverständlich liäen an Iünden des
Pullikums bar, das aus roßtutre oder aus dem



Bestreben, sich persönliche Vevarzugungen zu ver-
schaffen, immer wieder die Geflogenheit m Trink-
geldes aufrechterhält.

ginheimisches.
Für diese Rubrik werden wahrheitsgetreue Mitteilungen
aus unserem Leserkreise ern entgegengenommen unb auf

Wun ch honoriert.

Keine Kartoffelhöchftpreifa
Umtlich wird mitgeteilt: Dem Reichminifterium

für Ernährung und Landwirtschaft sind Nach-
richten darüber zugegangen, daß der Vollng der
Vereinbarung, die zwischen den Organisationen der
Landwirte und Verbraucher am 28. September in
der Reichskartoffelsielle über die freiwillige Ein-
haltung der Preisobergrenze van sb Mark für den
Zentner Kartoffeln zustande gekommen ist, darunter
leidet, daß infolge des Beschlusses des volks-
wirtschaftlichen Ausschusses des Reichstages vom
30. September auf behördliche Festsetzung des
Erzeugerhöchstpreises für den Zentner Kartoffeln
von 25 Mark Unsicherheit in die beteiligten
Kreise gekommen ist. Demgegenüber erklärt das
Reichsministerium für Ernährung nnd Landwirt-
schaft, daß nach den Erfahrungen der Kriegswirts
schaft die behördliche Festsetzung von Höchstpreisen
ohne gleichzeitige Erfassung der Ware dazu geführt
habe, daß die Ware vom offenen Markt ver-
schwindet und im Schleichhandel zu weit höheren
Preisen abgeseht wird. Diese Erfahrungen wurden
von dem Vertreter des Reichsministeriums in der
oben erwähnten Sitzung des volkswirtschaftlichen
Ausschusses mit dem Bemerken, hervorgehoben, daß
das Ministerium hiernach nicht in der Lage·fei, in
Rückkehr zu der teilweisen Zwangswirtschast
behördliche Kartoffelhöchstpreise festzusetzen. Frei-

 

 

willige Vereinbarungen zwischen Erzeuger- unb.
Verbraucherverbänden versprächen für die all-
gemeine -Senkung der Kartoffelpreise
Erfolg. Dieser Standpunkt ist übrigens durch«eine
weitere vom volkswirtschaftlichen Ausschuß des
Reichstages glei falls am 30. September an-
genommene ’ Ent chließung, die allgemein die
Stellungnahme der Regierung in der Frage der
Kartoffelversorgung billigt, anerkannt worden und
die Regierung wird weiter an ihm festhalten.

.—— Waffenablieferuug. Von amtlicher
Seite wird uns geschrieben: Die Waffen usw.
der Einwahnerwehren, Schühens und Krieger-
vereine waren von den Reitern der Wehren pp.
bis zum 1. Oktober d. Js. dem Landrat anzu-
melden. Jn der Anmeldung waren nicht nur
Zahl und Art der Waffen usw., sondern auch Art
und Ort der Aufbewahrnng anzugeben, ebenso die
genauen Munitionsmengen. Da bei Zuwider-
handlungen hinsichtlich der Meldepflicht die schweren

Htürmisehe gbogen.
Rriminal-iliownn von Karl von Riegerstein.

  

16] iNachdruck verboten.)

»Vietieicht gerade. Aber es ist Zeit daß ich
gehe. Und was das Träumen anbelangt :« hätte
sie nicht träumen gewollt, lieber Hans, dann hätte
sie sich entkleiden lassen und ihre Kammerzose, die
bis dahin gewartet hatte, nicht weggeschickt.«

»Vielleicht hat sie von dem Kommen ihres
Bruders schon früher gewußt.« «

»Nein. Sonst wäre er eher zur Stelle gewe-
sen. Jedenfalls aber.wäre er an dem Hause nicht
erst vorübergegangen.- Meiner Ansicht nach ist der
Entschluß zum Hingehen in ihm erst gereift, »als

 er Walter vor dem Hause dort stehen sah und-
wußte, daß, falls ;es zu einer Gewalttat dort kam,
der Verdacht auf keinen andern fallen kennte als
auf jenen.“ ·
g Vei diesen-Worten sah sie auf die Uhr.

»Es wird Zeit. Jch muß gehen.«
»Du kommst also nicht mit?“ fragte sie

nochmals und knöpfte sich die Handschuhe auf.
bi »Nein. Jch überlasse die Sache ganz getrost
t“ .

»Schade. Ich dachte es mir so schön, in den
Morgen hineinzufahren. Nein, nein, nein. Jetzt
will ich dich gar nicht mehr haben. Wir lassen
das auf ein andermal, nicht wahr. Uns eine au-
dere Reife, in?“ _

Er seufzte tief auf.. »Wenn es nur endlich
einmal so weit wäret« sagte er.

»Nur Geduld. Diese Sache glücklich zu Ende
segkihrh und es liegt nichts mehr im Wege.

eu.«
Und während sie nach dem Vahnhaf fuhr und

er in entgegengesetzter Richtung davoneilte, dachte
er weder an Walter noch an Ramin eu, noch an
den Mord, sondern nur an jene Reife, die Käthe
angedeutet hatte. Un feine Pochzeitsreise mit ihri

mehr .

 

 

Strafbefiimmungen des Entwaffnungsgeseßes
Gefängnis nicht unter drei Monaten und Geldstrafe
bis zu 300 000 Mark) angewendet werden würden,
empfiehlt es sich dringend, die bisher« etwa unter-
lassenen Anmeldungen schleunigst nachzuholen.

— lauschte amtlichen Bekanntmachnngeu
im heutigen Jnferatenteil über KartoffeliVersorgung,
Kohlenmarkem Säuglingszuckermarkem Betriebs-
kahlen weisen wir hier besonders hin.

—- Vom Wetter-. Das so plötzlich ein-
getretene kühle und ftiirmische Wetter läßt befürchten,
daß auch in diesem Jahr der Winter wieder so
zeitig austreten könnte wie im Oktober vorigen
Jahres. Während auf zahlreichen Feldern noch
Kartoffeln, Kraut und Rüben des Einerntens
harrten, machten die auftretenden Schneefälle und«
der strenge Frost den im besten Gange besindlichen
Feldarbeiten ein jähes Ende. Auch in diesem
Jahre gibt es noch sehr viele Felder, auf denen
eldfrüchte stehen, den-en durch Frost schwerer
chaden zugefügt werden würde. Jn den letzten

Nächten war das Quecksilber wiederholt auf Null
gesunken. Die Rübenernte hat begonnen, die einen
großen Teil des Winterfutters für das Vieh liefern
sali. lHoffentlich kann die nach außenstehende
«Ernte, var allem besonders die der Kartoffeln,
glücklich vollendet werben, ehe Frost einsetzt. Mir
verdoppeltem Eifer wird nun auf den Feldern
gearbeitet, um soviel wie möglich hereinzuschaffein

-— Die neuen Bierpreife. Laut Ver-
ordnung des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft darf nur Einfachbier und Vollbier
mit einem Stammwiirzegehalt von 8 v. b. her-
gestellt werden. Beim Verkauf durch den Her-

-fteller darf der Preis für 100 Liter in Fässern
für Einfachbier 130«Mark, für Vallbier 180 Mark
nicht übersteigen. Die Erhöhung der Malzmenge
auf 30 Hundertteile der Menge der Jahre 1912
unb 1913 ab 1. Oktober d. Js. wurde bereits
gemeldet. «

—- Sie Margarine wird teurer. Wie«
uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, hat
das Reichsernährungsminifterium den Reichsauss
schnß für Oele und· Fette angewiesen, die Rohstoffs
preise für die Margarineindustrie von 22,20 Mk.
auf 26.80 Mk. pro Kilo ab 1. Oktober zu erhöhen.
Der Margarinepreis dürfte eine dementsprechende
Erhöhung von 12 auf 15 Mk. im Kleinhandel er-
fahren. Die Preiserhöhung ist dadurch notwendig
geworben, _
durch. ein Einfuhwerbot die Zeit des günstigen

. Weltmarktpreises und des relativ günstigen Standes
der Valuta verpaßt und jetzt erst den Reichsauss
schuß für Oele und Fette angewiesen hat, zu den
inzwischen höher geftiegenen Weltmarktpreifen
größere Mengen Rahftoffe zu kaufen.
 

 

Käthe aber lächelte vor sich hin. Es war doch
ein Glück, sich so geliebt zu wissen. Und nicht
nur geliebt, sondern auch in ihren Fertigkeiten be-
wundert. Und diese Bewunderung erfüllte auch
ihn fegt. Die Sache» mit Ramingen halte sie sich
wundervoll zurechtgelegt. Ganz so, wie er sich den
Vorgang selber schon tausendmal gedacht. Nur so
lebend war er nie vor seine Augen getreten wie
diåsmal Mit so dramatischen Details wenigstens
n t.

Ja, so mußte die Sache gewesen fein. So
und nicht anders. Und nun galt es eins: Ihn,
den Mörder, zu fassen; ihn unentrinnbar in die
Maschen des Netzes zu verwickeln, in das er
selber einen anderen zu versiricken gesucht.

Und noch Eines, und das vor allem: den
andern galt es zu retten, der blind in fein
Unglück rannte und jetzt schon, wer weiß, vielleicht
alle Mühe und Arbeit zunichte gemacht hatte,
auf lange.

10. Kapitel. . _
Die Wut Wendlers über deu »Verbrecher«

der ihm durchgegangen war, kannte keine Grenzen.
So schlau hatte er das angestellt. So fügsam
halte er sich immerdar gezeigt. Und nun?!

Es war ja freilich unverzeihlich von feiner
Frau gewesen, den Wohnungsschlüssel stecken zu
lassen, und geradezu siräflich vom Partien einen
Menschen rauszulafsen, den er gar nicht kannte,
von dem er gar nicht wußte, ob er in’s Haus
gehörte und wie er in dasselbe hineingekommen
war. Aber freilich, eine Mark in die Hand
gedrückt, und es geht alles.

O, über diese erbärmliche eben!
Er hatte es aber gleich gewußt, wie der

Mensch zu ihm kam, daßder ihm Unglück bringen
würde. Jeht war er futsch und die schöne Miete
auch. Gott sei Dank, daß er für einen Monat
gleich vorausgezahlt hatte.

aber Heidel Vor den traute er sich gar nicht
mehr bin. Der war ja in eine Wut geraten, als

daß »das« Reichsernährungsminifterium  

 

— Lichtspielhans “gelber Löwe«. Montag,
ben 11. b, Mis. kommt der große Sensationssilm -
»Der Sieben-Seelen“, sowie das Lustspiel »Die
Seele des Bettes“ zur Ausführung

-— Laubtagsabgeardueter Theodu Müller
wird in einer öffentlichen Volksversammlung am
Dienskä«g·, d. 12. b. Mis. im »Gelben Löwen« sprechen.
— am Verbilligung der Zündholzpreiise ?

Das Reichswirtfchaftsministerium hat mit der
Zündholzindustrie Verhandlungen über die Er-
mäßigung der Zündhalzpreise eingeleitet.

Erster Biehtuarkt in Breslam
Nachdem infolge später Ankündigung der nunmehr
wieder aufgenommenen Vreslauer Viehmärkte der
erste Kleinviehmarkt bei nur geringer Veschickung
abgehalten worden war, fand am Dienstag der
erste Großviehmarkt unter starkem Indraug der
Käufer bei schwachem Angebot statt. Der Auftrieb
umfaßte 190 Rinden dazu noch 188 Rinder, die
von Fleischern unmittelbar auf den Schlachihaf
zur Schlachtung gebracht waren, ferner: 4.2
Kälber, 154= Schafe 27 Schweine. Die gezahlten
Durchfchnittspheise betrügen für Rinder, 400——600
Mark, für Schweine 1000—-1200 Mark, für
Kälber 700-1600 Mark, für Hammel 650—-850
Mark für den Zentner Lebendgewicht. Die

 

· Beschaffenheit ging über Mittelmäßigkeitznur selten
hinaus.

— LLarnung für Ruswanderer.s Ein
Otto Kuß-nann, Modewarenstport in Sie,
Waitzstraße 4e, erbietet sich in Zeitungsauzeigen zu
kostenloser Auskunft über tostenlose Unswanderuxig.
Die Anfragendeu erhalten gegen Einsendung von
5 Mark einen Plan für eine genossenschaftliche
Anfiedlung in Abesfiniem Gegen Kaßmann ist
Anzeige wegen Auswandererbetrug erstattet. Vor
dem Unternehmen wird gewarnt.

—- Darieheu zum Wohnungsbam Der
Reichsrat hat bekanntlich beschlossen, daß die Eins _
heitssäße für Gewährung von Darlehen zur Er-
richtung neuer Wohnungen in Ausnahmefällen bis
auf das Doppelte erhöht werden können. Hieraus
ist bei den Vauherren vielfach die irrige Lin-
schauung entstanden, daß ihnen nunnmehr durch-
weg verdoppelie Darlehnsbeträge für ihre Van-
vorhabeu zufließen werden. Der Minister für
Valkswohlfahrt weist deshalb darauf hin, daß die
Erhöhung der Einheitssähe für Preußen keine un-
mittelbare Bedeutung hat, weil die vom Reich zur
Verfügung gestellten Darlehensmittel bereits vermess-
,gabtsind. Nur dart, wo eine Mehrzahl von Wohnungen «-
in ein und demselben Bescheid mit einem Reichs-
darlehen bedacht werben, und wo mit den Bau-
arbeiten noch nicht in vollem Umfang begonnen
ist, wird sich noch eine Erhöhung des Darlehenss
betrages für die schon begonnenen Bauten durch
eine entsprechende Einschränkung des Bauvors
habens vornehmen lassen, wenn andernfalls an.

 

er ihm telephonisch die Meldung von der Flucht
gemacht hatte, als ob er ihn zerreißen wollte.
Und nun sollte er den Kerl wieder schaffen? aber
wie? Erkannte doch nichtzdie ganze Stadt ablaufen.

Uebrigens, wo sollte dennder Mensch weiter
hin. Weit kam er ja doch gewiß nicht. Dem sah
man ja den Verbrecher auf hundert Schritte an,
ganz wie er’s damals Heide gesagt-hatte.

Aber suchen wallte er ihn doch.
Und fa ging er planlos durch die Nacht. Vei

jedem Menschen, dem er begegnete, gab’s ihm
einen Ruck: »Das ist er.« Jeden umschtich er im
Bogen und sah ihn mißtrauifch an. Keiner aber
von allen war es, und bei manchem wäre Wendler
feine verdächtige Neugierde sogar böse bekommen.

In ein noch erleuchtetes Ease —- eines von
jenen, die die ganze Nacht ofien bleiben —- ging
er hinein. Jeden Gast musterte er auffällig, unb
auch hier mußte er sich von den meist etwas an-
getrunkenen Gästen Bemerkungen gefallen lassen,
die. nicht gerade schmeichelhafter Natur waren.
Aber er ließ sich dadurch nicht stören, sondern
machte seine Runde durch das Ease weiter. Na-
türlich ohne Resultat, und das schmetterte ihn
derart nieder, daß er einer Stärkung entschieden
bedurfte-. Er setzte fiel; also an eines der Tischchen
dicht an der Tür, um jeden Eintretenden gleich
sehen und —- feftnehmen zu können, bestellte sich
einen Kognak, trank ihn andachtsoall nnd goß sich
noch einen ein, da die Flasche so liebevoll einla-
dend dastand. « . '

Bei jedem Aufgehen der Tür sprang er halb
auf und starrte dem Einteteuden fest ins Gesicht.
Dann fiel er mit dem Ausdruck dumpfer Resigna-
tion stets auf seinen Stuhl wieder zurück; natür-
lich wirkte jede dieser Enttäufchungen so augreifend
auf ihn, daß noch ein Gläschen das mindeste war,
was er sich leisten kannte. So kam denn bei ihm
allmählich eine Stimmung zustande, eie dem weh«
mittigsten Elend ähnlich fah- 0a! man sich nur
denken kann. CFMMUUA jvlgt.)



besorgen wäre, daß das ganze Bauvorhaben mit
den zur Verfügung stehenden Mitteln nicht durch-
geführt werden könnte.

Aus dem Kreise.

Saeraea (Der MilitärsKameraden-
Berein) hielt .am Dienstag, den 5. d. Mts.,
abends 1/2,8 Uhr, seine Generalversammlung ab.
Der Vorsitzende, Kamerad Alexander, eröffnete die-
selbe dnrch eine kurze Ansprache, bezugnehtnend
auf die vorher im Verfammlungssaal
angebrachten crinnerungstafeln an die gefalle-
nen Kameraden. Die Versammelten sangen
anschließend das Lied: »Ich hat einen Kameraden.«
Das Andenken von 2 alten, feit der letzten
Versammlung gestorbenen Kriegsveteranen wurde
durch crheben von den Plätzen geehrt. Die
Rechnungslegung ergab leider, daß sich die Iluss
gaben mit den Einnahmen nicht mehr braten,
zumal die Kosten für Trauermusik und anzeigen
erheblich gestiegen sind. Da man aber auf beides
(an den Vorschlag des Vorsitzenden) nicht verzichten
will, wurde einstimmig beschlossen, den Monats-
beitrag von 0,50 Mark aus« I Mark zu erheben.
Um einem Aufruf des Vundes für eine einmalige
Beihilfe von 1 Mark auf den Kopf nachzukommen,
ist die Versammlung mit dem Umlauf einer
Sammellifte unter den Mitgliedern einverstanden.
Neu aufgenommen wurden 5 Kameraden. Nach
Erledigung der übrigen Punkte der Tagesordnung
wurde die Versammlung um Vle Uhr geschlossen.
Die übliche Sammlung für die Weihnachtskafse
ergab 55,25 Mark.

Groß-Weigeisdorf. (Einen Werbe-
un d Familienabend) oeranstaltete der Verband
heimattrener Oberschlesier am Sonntag, den
3. Oktober im Anforge’schen Gasthof. Die Ver-
sammeltln wurden vom Obmann der Zweigftese
Groß-Weigelsdorf, Herrn Jnspektor Nowak, will-
kommen geheißen. Eine große Reihe klarer
prächtiger Lichtbilder führte uns das oberschlesische
Land und feine Bewohner bei fleißiger Arbeit und
an Festtagen vor fingen. Hieran schloß fsich ein
Vortrag von Fräulein Horn-Hundsseld. Nach
einem geschichtlichen Rückblick über Oberschlesien,
diesem ursprünglich rein deutschen Lande, wies die
Vortragende darauf hin, daß unser Oberschlefien,
dessen Bodenschatze unerschöpflich sind, deutschem
Geist und Fleiß seine Blüte verdankt. Unter
Friedrich dem Großen und seinemigetreueu Berg-
hauptmann Graf Reden, begann der Aufstieg dieses
wichtigsten Industriegebietes - Ost-Deutschlands
Polnische Begehrlichkeit und Rachgier haben die
jetzige Gesetzlofigkeit verschuldet und vielen unserer
deutschen Landslente Gut und Leben gekostet.

'Dberfeblefieu muß deutsch bleiben! Sein Verlust
wäre gleichbedeutend mit Preußens und Deutschlands
Untergang. Erfülle jeder Deutsche, ob Oberschlefier
oder nicht, getreulich seine Pflicht. Reicher Beifall
belohnte die formvollendeten, gedankenreichen Aus-
führungen. Apothekenbesitzer Ludwig forderte die
Anwesenden aus, die Notlage der Bewohner des
Dorfes Anhalt, das durch polnische Banden nieder-
gebrannt ist, durch Beiträge zu lindern. Lehrer
Hoppc, der 13 Jahre in Dberschlesien amtiert hat
und die dortigen Zustände ans eigener Anschauung
kennt, bestätigte die von Fräulein Horn gemachten
Angaben und wies auf bie deutsche Kultur inner-
halb der Grenzpfähle und die polnische Unordnung
jenseits der Grenze hin. »Tue jeder, was in
seinen Kräften steht, damit uns Dberschlesien er-

» Krieger-verriet

é ’ " « « Kund-seid
Sonntag, den 10. Oktober,

nachm. 4 Uhr .

Der Vorstand

Die  

halten bleibt.“ -- Nach Schluß der Versammlung
iblieben die Anwesenden noch längere Zeit bei
seinem Tänzchen gemütlich beisammen. — Be-
dauerlich ist, daß der Oberschlefierstlbend ver-
hältnismäßig schwach besucht war und ältere,
männliche Besucher fast ganz fehlten. Es ist dies
nur dadurch zu erklären, daß die rernichteuden
Folgen, die sich aus dem Verlust Oberschlesiens
(namentlia fiir nns Schlesier) ergeben warben,
den meisten Bewohnern unserer Gemeinde nicht
klar sind. « - H.
. Qels. (Die ehemalige Kron-
prinzesfin) hat 300 Zentner Kartoffeln stir die
hiesige ärmere Bevölkerung zur Verfügung ge ellt.

provinzielles.
Breslam (sin schauerlicher Mord)

ist an dein dandlungsgehikfen Hermann Jakob-wir
aus der Grabschenerslraße 76 begangen werben.
Die Beine und die Arme fand man am ver-
gangenen Sonnabend in der Ohle. Kopf, Hals
nnd Rumpf des Ermordeten hat man jetzt in einem
Gebüsch an der Verlängerten Knrfürstenstraße, etwa
6 Meter non der Unterführung, versteckt gefunden.
Der Kon war in eine Wolldecke eingehüllt, die
anderen Teile waren nur vom Hemd bedeckt.
Der Ermordete ist anscheinend erst erwürgt worden,
und dann hat man seinen Körper zerstückelt. Die
Kbperteile sind vermutlich in einem Sack oder
Koffer nach der Fundftelle geschafft worden. Der
Ermordete war 21 Jahre alt nnd stammte aus
PolnischsLissa Von feinen Mördern und dem
Mordvorgang ist bisher keine Spur entdeckt.

Kanonen-. (Große Schiebungs Einer
großen Gchiebung ist man in Kattvwitz auf die
Spur gekommen. Verhaftet finii"««bisher der
Kaufmann übel von der Fürstlich Pleßschen
Verwaltung in Kottowitz, sowie der Kaufmann
Mielos aus Kattowiß, ferner der KaufmannOtto
Schulz aus Düsfeldors. Die Fürftliche Pleßsche
Grubenverwaltung soll, wie die »Kattowitzer
Zeitung« mitteilt, durch die drei Verhafteten um
mehrere Millionen Mark geschädigt«worden fein.
Die Geschäfte
Berlin und Kattowitz ab.

Barthen O.-·S. (Raub) —Nach einer
Meldung des - »Wanderer« ist der Briefträger
Nowra im Walde bei Pallowitz von drei Banditen
überfallen und ihm ein Geldbentel mit 21000 Mk.
Inhalt geraubt worden. · «

pay-me (120000Makr.geslohlen.)
Um dem Reichsnotopser und den anderen Reichs-
abgaben zu entgehen, hatte ein Besitzer in einem
Dorfe bei Hahnau einen großen Teil seines
Vermögens, nnd zwar 120 000 Mark in Papier-
geldfcheine in einem kleinen Schränkchen aufbe-
wahrt. D eser Tage als die Leute auf bem
Felde beschäftigt waren, wurde der gesamte
Betrag von 120000 Mark aus dem Schrankchen
gestohlen. —- Die Unsbetoahrnng des Geldes zu-
hause im Strohsaek ist aus gleichen Gründen sehr
allgemein geworden. Wer aber aus unbezähmter
Habgier fein Besitztum der Besteuerung entzieht,
mit dem brauche man kein Mitleid zu haben,
wenn er es auf solche Weise verliert.

Hirschberw «(Bahn-bauplane.) Die
Eifenbahnoerwaltung hat für Umbau der Bahn-
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beantragt. Wenn der Landtag diesen Betrag
bewilligt, wird sich hier für eine größere Menge 

Damen- ‚
schneiderin

empfiehlt sich

Martia welschen
Hundsfelh Görlißerstraße 5.

Beschäftigungsloser Arbeitsaelegenheit finden.

Gelt-e rinnen?
hat abzugeben

Watschom
Hundsfeld, Gbrlitzerstr. 5.

spielten sich zwischen Düsseldorf,-

höfe Hirschberg und Rosenau 1 Million Mark « 

Neues aus aller Welt.
"‘ Eine Märchenftadh WeißenbUrg in

Mittelfranken, eine Stadt von 7000 Einwohnern
hat in diesem Jahre über 21/, Millionen Mark
Ueberschuß aus seinem Gemeindewald, die für Be-
hebung der Wohnutchsnotz für Schule, Kranken-
haus, Beamtenversorgung und Neubau des Rat-
hauses verwandt werden.

« Cin Dauer-see in stammen. Jn der
Nacht znm Dienstag gegen 3 Uhr brach in
Hamburg im Bunker des ans der Werst von
Blohm und soß liegenden Dampfers «Vismark«
Feuer aus. Vier Züge der Hauptfeuerwehr wurden
zu den Lbscharbeiten herbeigeruer. Das Feuer
konnte auf feinen Herd beschränkt werden. Der
Schaden ist noch nicht zu übersehen.

Eingesandt.
Für diese Rubrik übernimmt die Reduktion nur die preßgesetzliche

Verantwortung.

Am 6. abends 8 Uhr versuchte mein Wirt einer
Schwester von hier den Eintritt ins Haus zu vermehren.
Szenen zn schildern, die darauf folgten, würde zu weit
fahren. Aue 7. abends Wiederholung des Vorganges und
immer erst, nachdem das Tor geschlossen ist. Nach dem
Benehmen an diesem Abend war sogar zu fürchten, daß
es zu einem tatlichenAngrisf käme. Und das alles nur
ans dem einzigen Grunde, weil er die Mieter heraus
haben will. (Er ging sogar an diesem Abend so weit und
wollte mir das Steigen vor mein‘er Stubentür auf dem
Hausflur verbieten. Da ich.mio dieses nicht gefallen ließ,
gab es recht nnerquickliche Szenen hinterdrein. Außerdem
ist es hier schon lange Sitte von fetten des Wirtes, daß
der Haustorschltisfel in der Nacht innen stecken bleibt.
Komme ich also einmal etwas später nachhause,
so kann ich nicht herein, wenn nichtdie Schwestern so
freundlich sind nnd mir öffnen. Das alles muß vor die
Oeffentltchkeit, denn das ist schon nicht mehr zum Ertragen
wie es hier zugeht. s., Görlitzerstraße 8.

Kirchlichn Nachrichten

der evangelischen Gemeinde Hundsfeld
Sonntag, den 10. Oktober 1920 (19. S. n. Trin.)

'[‚10 Uhr: Gottesdienst Pastor Hoehna Kindergottesdienst
nnd Abendmahlsfeier fallen aus wegen Sitzung
der Körperfchasten
Bibelsunde in Patoelrvitz Pastor prim. Raebiger.

Mittwoch, d. 13. d. am. '
« Bibelstnnde im Altersheiln Hundsfeld Derselbe.

Sonntag Kollekte für die Frauenbilfa

I ‚Zement freigegeben! I
Sichern Sie sich sofort eine

lllfl lll - banhzingtl-ltlnnhlne
für Handbetrieb

(D. R. P. und Weltpatente)

Herstellung von Zement-Dachziegeln aus

vorhandenen Rohstoffen (Kies-Sand usw.)

auch unmittelbar an dsr Baustelle im

leichtesten Handbetrieb. «
Große Ersparnisse. Beste Kapitalanlage,

da Bedarf an Dach-leisem undegkenit

Verlangen sie Druckschriften D

Mill-linkt Abt. ll/Q 17
' Bsrlfn-Johannfsthal.
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drohe Auswahl 22‘ einzelnen finden, sowie ganze
Wohnungs - Ausstattungen n
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Versuchen
Bank m“ Wortes

unserer werten Nachbarschaft
für gütiges Eingreifen am 6.
unb 7.10., abends 8 Uhr, mit
der Bitte, sich auch in Zukunft
unserer annehmen zu wollen, er tt.
e« wie nach Schluß der «

Dienstmädchen ·
17——18 Jahre, für Landwirt-
schaft sofort· gesucht.
fragen im Hundsselder Stadt-

  Handel,
von echt. statler, verkauft

Memoiren),
Daniel-tm

Ein fast neues

Herrenfahnnd

 

Zu er-

 

Hauses angegriffen werden.
Claraftist Hundsfott-,

Gbrlinerstraße 8.
 

Gelbe und gummierte

lahetnirnnn
in Blocke (10 Stern sons.
empfiehlt ·

- llnnttftltttr Stadtblatt.

kauft seden Posten 
Leere

Yeannew und
Manuser

Gar! Friedrich
Onnnfaib.

zu verlaufen.
Wo sagt· die Geschäftsstelle

dieser Zeitung.

WJüngeres .

Dienstmädchen,
gute Kost, leichte Arbeit, zum
1. 11. gesucht.

Meldungen durchs Bunds- l
f felber Stadtblatt
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bei langjähriger Garantie.
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ilns einzige Mittel
die herrschenden Geschäfts-

stockungen zu beseitigen und

das Publikum zum Kaufen zu

veranlassen, sind h stetige

und wirkungsvolle

Zeitungsanzeigen.
 

 



gmtsiche Yokonnimaiiiungen
Betrifft Kartoffelverforgung.
Jnfelge Freigabe der Strengnirtibait von Kartoffeln

ift e! jedem Bewohner freigestellt, sich solche felbft zu
befehosen Die Firma im; hierfelbft, gibt zurzeit
Kartosieln bei Ubnahme von bZentnern frei Haus mit
31 Mark pro Zentner ab. Es wird dringend empfohlen,
sieh einzudecken, da der Preis steigen dürfte.

Der Ungiftrnt

Die Säugiingszuckermarken
für Kinder bis zu 1 Jahre sind bis zum 15. dieses Monate
abzuholen, da nach diefeni Zeitpunkt die Hälfte der Marke

Wät Der Itagiiteat.

Die neuen Kohlenmarken
werden ausgegeben.

Montag, den 11. 10. 20 verni. non 9—12 Ihr
für die Haushaltungen mit Unfangdbuehftaben A. bis N.

Dienstag, den II 10. 20 verni. von 0—12 Mr
ifiir die Haushaltungen mit Unfangsbuchftaben O. bis Z.

Reihenfolge und Zeit sind genau inuezuhalten.

Der Regiment.

Die Verteilung Des Acker-
an der hiesigen Gasanstalt erfolgt am Sonntag, den
10.. D. litt vormittags 8 Uhr. Pfühlihen sind mitzubringen

J. A.: Ochs-D

Betrifft Betriebsfohlen.
Anträge auf Zuweifung von Betriebskohle sind von

den hiesigen Gewerbetreibenden umgehend schriftlich an den
hiesigen Magiftrat einzureiehen.

Der Magistrat.
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An unserer Silberhochzeit erwiesen uns viele
von. nah 'und fern, vor allem die Schulgemeinde
Groß-Weigelsdorf durch Glückwünsche, "wertvone
Geschenke und sonstige » Aufmerksamkeiten über- _
raschende Ehrungen. Es ist uns bei der Fülle der
Grüße leider unmöglich, jedem einzelnen einen
besonderen Dank auszusprechen. Trotzdessen ist der
gemeinsame Dank, den wir allen auf diesem Wege
entgegenbringen, nicht minder herzlich.

. f

Schulhaus Groß-Weigelsdorf, den 3. Oktober 1920.

KantOr Wagner u. Frau
f . Emma geb. Jenetzky.
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Für die uns anläßlich unserer Vermählungs—

feier erwiesenen Ehrungen sagen wir hierdurch

allen unsern

herzlichsten Dank!

Wildschütz, im Oktober 1920.

Gustav Hänsch und Frau
Martha geb. Otto  

» t.
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AchiungiW
Wintermantel 75, 80, 85, 90 nur.

„ „ schläqu 28, 30, 32, 50 „
« Ganze Garnitur:
2 Mäntel, 2 schliiuihtz 200 m.

Gebrannte Mutter, gut durtqreperieri,
"mit innen Gummi ron 450 Bit. an.

Illlsolm sites-nis-
Hund-few, BreSlauerstn 20.
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Belohnung an. 50.
Mein sorgte-tin (Stieheihaar) ist mir am Dienstag

abend, den l. D. In, nohanden getarnten. Obige se-
lehnung erhält derjenige, der mir zweckmäßigeAngaben
machen kann über den Verbleib oder denselben zurückbringt.

Apothekenbesitzer Ludwig,
« Hundsfeld (Stndtapotheke).

Dienstag, den 1,2. Oktobov er.
abends 8 Uhr »Selber Sinne“

Große öffentliche

Volks-Versammlung.
Vortrag

deo landtaaoebgeordneten Theodor Adler
Freie Aussprache.

Männer und Frauen aller Stände sind hierzu eingeladen.

der variiert!
deo sozialdemokratischen herein.

'hllrhispirlhaus »Selber lüm“
Hundsfeld.

Montag, Den 11.0ktober er.

Der große Sensationsfilm

„Der Todes-Jackey“.
Nachher:

‚Die Seele Des Bettes«
Lustspiel. ·

Iegtnn der Iorftelknngen 6 nnd 8 Eier.

 

 

 

  

Jeden Sonntage

Großer difeniiitiier Garnl
GarIi'lz. Midas-»Zum Mariale

Gattung, den lo. Oktober 1920

Großer Tanz
wozu freundlichsi einladet Paul Siebert.

W Jiir Speisen nnd Getränke is betra- gelernt. I

h versweise-somit
Sonntag, den lo. Oktober 1922 .

Gr. Tanzvergnugen
wozu freundlichft einladet « E» · Bavier.

Klein-Weignlsdorf.
Zu dein am Sonntag, den 10. aktober statt-findenden-

KirmiS-Kranzehens
ladet freundlichl ein _ Adolf Türke.

Sibyllanort.
Saal- und Garten-Etabliffement „am: Erholung.»«·«

Sonntag, den 10. Oktober d. Js.

 

 

 

«Gr." Tanzkränzchen.
I! ladet freundlichft ein Paul Müller.
 

Jtuuersbori—äanbiiänfer.
Sonntag, den 10. Oktober er.

Gr. Tanzkränzchen.
hierzu ladet freundliehft ein Ihm“! jgugwjh

ß w n d Q s e i D Verantwortliskiee abhalten: S 8 o vie m8".

 

Hünflliche Zähne sp
in Gold nnd Kantfchnk

kleinsde ‚tertiären
Zähuereini ein. Zabnziehen

auch anneerso
Sn r e d) it u n de

Wochenta 8 8—18,2-—7 u:
Genn- u. etertags 9—18

Walter Dinger-d
periodisch-, Velferftr. 8, ntr.

38“ 1910/19 an llrfhma
und chronischen Bronchialkatarrh
leidend, hatte ich mehrere Bäder
besucht, pneumatische Kammern
und lnhalationsapparate ohne
wesentlichen Erfolg gebraucht.
Nun habe ich selbst ein Vor-l
beugungsmittel gefunden, das mir
sofort geholfen hat. Darum gebe‘
ich jedem Leidensgefährten, der
sich nach Eingang eines frankier-
ten, mit deutlicher Adresse ver—
sehenen Briefumschlages an mich.
wendet, eine Probe meines Mlttels

 

"linentgeltlich, damit er sich selbst
von dem Erfolg überzeugen kann.

P. Breitkreuz, Berlin SO 3,
Skalitzerstraße 54, l.

Kluge
Frauen

assen sich nicht irreführen durch
teure, nutzlose Präparate, sondern
gebrauchtm ngklmi(mit;

und Stockungen nur mein wirk-
sames Spezialmittel, unschädlich,
mit Garantieschein, Geld zurück.
Schreiben Sie wie lange Sie klagen.
Diskr. Ver-fand. «b. Mainhr,
Hamburg, Altonaerxtraßå 20 a

. n ein gen agen
Erfolg ohne Berufsftörnng

Tausende Dankschreiben.
Frau J. schreibt: ihre Mittel sind
ein Se en für die Menscheit.

irkung in 4 Tagen.

Angemessen-
Frauen

bHilfe und Rettung
staates Störungen und

Stockungen durch
mein wirksames Spezialmittel.
Ich Uebertreibe nicht, sondern
helfe. Zahlreiche herzliche Dank-
schreiben bezeugen, daß schon

Erfolg in 2—-3 Tagen.
Vollkommen unschädlich,

Garantie in jedem Fall. Dis-
kreter Versand. Wenn sonst
nichts geholfen, fassen Sie noch
einmal Mut. Teilen Sie mir
genau mit, wie lange sie zu
klagen haben.

Beachten Sie Adresse:

n. lichlirnz, Hamburg l.
Ausgabe. D 69_

ausgeßämmte -
: : Haare : : .

tauft jeden Posienz auch werden

[intime mal. sennteiieu
angefertigt wie: zd te, Teile,
Unterlagen, fowie aarketten,
Broschen und Ringe zu
heitegefchenken und Andenken.

. Paul Maiwald
Hundsfeld, Frifbrgefchitft.

Frauen
keine Angst

bei AusbieibenuN‚Störuingd wägen-
Nur me ne un er-

Regel s troffenen wirksamen
Spezialmittel bringen ihnen einzig
und allein Hilfe. Erfolg vielfach
schonm eini enStunden, ohne Be-
rufsstörung, nschädlich, Garantie
in jedem Falle Geld zurück Fast
jede Frau dankt mir von ganzem
Herzen, fassen Sie auch noch einmal
Mut und brauchen mein anerkannt
gutes Mittel. auch Sie werden mir
dankbar u aller Sorgen enthoben
sein. Teilen Sie mir mit, wie lange
Sie zu hie-gehoben DiskreterVers.,

Achten autAdresee.Fr. Stee er
Hambur , Altonaerstr. a.
l'rau K. se reibt: Ihre Mittel sind
wirklich ein legen f. d, Menschheit.
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